




























 

 
 

Die Megalithenkultur 
 
der Jahreszeiten zählen lernen. Längst vor der Schriftkultur im Zweistromland oder 
Ägypten tauchten in den Höhlen immer wiederkehrende gleiche Zeichen auf, die die 
Archäologie als „endogene Bildzeichen“35 zu umschreiben versuchte, und doch nichts 
anderes wären als Pictogramme einer Art Schrift 36. Und wenn es darum auch je einen 
wirklich angebbaren A n f a n g der Menschheitsgeschichte gegeben haben sollte, 
dann hier im westlichen Europa und unmittlbar an den Grenzen einer mit Gletschern 

                                                 
35„Endogen“ ist auch nur wieder eine der vielen wissenschaftlichen, fast hilflos anmutenden Versuche und 

Umschreibungen, den „religiöse“ Hintergrund für die Offenbarung Gottes in und durch seine Menschen zu 
verschleiern. 

36...zusammengetragen und aufgelistet in: Eiszeitkunst im süddeutschen und schweizerischen Jura, ed. Claus Stephan 
Holdermann u.a. ... Stuttgart 2oo1  85/86. 



 
 

Eine Karte zu den „geistigen“ Anfängen in der Menschheitsgeschichte 
 
und Eis bedeckten Landschaft. Oder wie Herbert Kühn es formulierte37: Denn das 
eigentlich Spannende und Überraschende ist nämlich nun überdies, daß diese älteste 
Kunst eben nicht in China gefunden wurde, auch nicht in Afrika oder Amerika, 
sondern in E u r o p a  und nirgendwo sonst sich das „geistige Leben“ weiter 
zurückverfolgen ließe als eben hier... - Denn neben allen gefundenen Zeichen und 
Bildern war nun auch endlich mit jenem von Menschen gleichermaßen zur Erfassung 
                                                 
37Das Erwachen der Menschheit, Frankfurt/M 1954 (1958)  124, und von mir in Bd.IV op.cit. in gleicher Weise zitiert. 









Skandinavien) durfte nicht ohne diese weltgeschichtliche Umklammerung (und 
Menschen immer zunächst zur Last und Qual... oder eben so auch zur Läuterung und 
Befreiung zu einer endgültigen Menschlichkeit), eben nie ohne die gleichsam wie 
aufgebürdete Offenbarung Gottes („Ich bin...“ „der Gott Abrahams, Isaaks und 
Jakobs“ - der Schöpfergott nun auch historisch unwiderruflich eingeordnet) gesehen 
werden. Und darum die hier auch sonst kaum zu stellen gewagte Frage am Platze sein 
dürfte: Woher kamen denn die Missionare Irlands eigentlich ? Die Überlieferung von 
Hlg.Patrick †46o mag ja manches (legendär oder nicht) sehr liebevoll und 
eindringlich zu erklären versuchen, aber die hier ganz sicher noch viel tiefer 
greifenden Verbindungslinien jedenfalls nicht wiederzugeben. - Zum ersten Mal 
wurde ein Land von weither (und über das Meer) missioniert, das zuvor mit der für 
und in sich selbst geschlossenen Welt der Antike nie wirklich in Berührung 
gekommen war, und auch das katholische Rom sich immer vergeblich bemühte, über 
die römischen Limesgrenzen hinaus die „germanische Welt“ (und was darin für 
Europa im Weiteren zu subsumieren wäre) für das Evangelium gewinnen zu können; 
es waren die iro-schottischen Mönche -  und so selbst frei von einer übersättigten 
Kultur auch des Denkens – denen es schließlich gelang, auch die Mitte Europas zu 
christianisieren44. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
      Die „Kulturbewegung“ vom antiken 
                 zum abendländischen Europa 
 
 
 Doch wer hatte nun zuvor Irland für Christus (und das Christentum) gewonnen. 
Das Einzige, was als Beobachtung alleine noch blieb, es war die Affinität der 
rigorosen, vor allem mönchischen Lebensgestaltung, wie sie uns schon vor allem bei 
ägyptischen Eremiten (etwa eines Antonius †356) begegneten. 
 
 
   Beginnen wir also mit den Kirchen des Ostens, wie wir sie auch 
auf unserer Karte mit den dort eingezeichneten Städten für die ersten Jahrhunderte 
(bis in die Mitte des ersten christlichen Jahrtausends) unschwer wiederfänden; 
zunächst mit Resāfa, auf der großen Straße (der via Diocletiana) vom Negev über 
                                                 
44...und sollten sie hier noch genannt werden müssen: der „Apostel der Deutschen“, Bonifatius (Wynfrith), St.Kilian, 

St.Columban d.J.u.d.Ä., St.Gallus oder St. Emmeram... 



Amman, Damaskus und Palmyra bis kurz vor dem Euphrat; östlich davon liegt Dura 
Europos, wo sich durch einen Zufall die einzig halbwegs noch konstruierbare 
„Hauskirche der ersten und ganz frühen Zeit erhalten hat; dazwischen in dem Dreieck 
(Palmyra, Resāfa und Dura Europos) dann die Wüste, die zum Grab der Armenier 
wurde, die von den „Jungtürken“ nach dem I.Weltkrieg auf die „Todesmärsche“ 
 

 
 
getrieben wurden, und soweit sie nicht vorher umgekommen waren, dort verhungern 
und verdursten sollten45. - Desweiteren wird uns die Bischofsstadt Bostra und das 
                                                 
45Ein Bewunderer des damaligen Staatsgründers (Kemal Pascha Atta Türk) bedauerte, daß er später für die  



















































nach obenhin als Turm geschlossen, so wie es auch auf einem zeitgenössischen 
Bodenmosaik in Tayyibet el-Iman – und von uns bereits gezeigt – zu sehen ist, und 
über der „Vierung“ 5oo Jahre später (um 12oo) fast baugleich weiterhin etwa bei 
georgischen Kirchen verfahren wurde95. Und so zum Vergleich mit Qal´at Sem´an 
hier die Muttergotteskirche in Gelati genannt und gezeigt sein soll: 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
                                                 
95Von armenischen Kirchen würde gleiches gelten... 

   Gelati in Georgien - Muttergotteskirche 
 








































